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am Empfangsort verstehen, die zur Ubermitt-
lung der ausgestrahlten Nachricht gerade
noch ausreicht.

Abschiitzung von Reichweiten

Fir den Radiotechniker sind Unterlagen
wichtig, die thm einen wenigstens ungefihren
Uberblick iiber die zu erwartenden Reich-
weiten verschaffen. Wir bringen daher in
Bild 1 eine Kurvendarstellung '), der man die
am Empfangsort zu erwartenden Feldstirken
in Abhingigkeit von der Entfernung zwischen
Sender und Empfianger und der Héhe H (ent-
weder der Sender- oder Empfangsantenne)
entnehmen kann. Diese Kurven beruhen auf
Rechnungen, die jedoch mit den praktischen
Verhiltnissen  weitgehend  iibereinstimmen.
Die Erdkrimmung ist in diesen Rechnungen
bereits berticksichtigt, nicht jedoch die durch
die Troposphidre verursachte Beugung. Die
angegebenen Kurven gelten fiir eine Welle
von 4 m (75 MHz), kénnen jedoch auch noch zur
Abschitzung der Ausbreitung einer 3-rn-Welle,
wie sie uns vorzugsweise interessiert, ver-
wendet werden. Es ist dabei Erde als Unter-
grund (Dielektrizitiatskonstante € = 5, Leit-
fahigkeit o = 10° CGS) angenommen. Selbst-
verstandlich beriicksichtigen diese Kurven
keineswegs Unebenheiten des Geldandes oder
zwischen Sender und Empfianger liegende
Wasserflachen, Hausermassen usw. Derartige
Einfliisse lassen sich uberhaupt nur in jedem
speziellen Fall mefltechnisch erfassen. Immer-
hin erlauben die Kurven eine Abschitzung,
ob bei einer bestimmten Entfernung vom
Sender ein Empfang moglich ist.

Die Kurven (Bild 1) gelten fiir den Fall, daf3
sich entweder der Sender oder der Empfan-
ger auf dem Erdboden befindet. Die fiir jede
Kurve giiltige Hohe H bezieht sich daher ent-
weder auf die Hohe der Senderantenne; dann
ist die Hohe der Empfangsantenne Null. Man
kann aber auch die Hohe H auf die Empfangs-
antenne bezichen. Dann gelten die Kurven-
werte fiir den Fall, dafl sich die Sender-
antenne in Hoéhe des Erdbodens befindet.
Um beide AntennenhShen richtig erfassen zu
konnen, braucht man noch eine Zusatzkurve
nach Bild 2.

Wir wollen die Handhabung der beiden Kur-
ven an einem Beispiel besprechen und den
Miinchener Sender mit einer Leistung von
0,25 kW annehmen. Die Strahlerhdhe des Sen-
ders betragt z. Z. rund 100 m. Wie wird die
Station in einer Entfernung von 50 km — fla-
ches Geldande zwischen Sender und Empfan-
ger vorausgesetzt — zu empfangen sein? Neh-
men wir an, der Empfangsdipol befindet sich
praktisch in Hoéhe des Erdbodens. Dann be-
kommen wir fiir eine Ho6he der Sender-
antenne von 100m eine Feldstirke von etwa
10 uV/m. Dieser Wert muf3 noch durch 2 di-
vidiert werden, weil sich die Kurven auf eine

1) Aus der Lorenz-Druckschrift ,Ausbreitung
elektromagnetischey Wellen*.

Senderleistung von 1 kW beziehen. Die Feld-
starke betragt also 5 uV/m. Der Sender wird
demnach nur noch mit einem sehr empfind-
lichen Gerdt aufzunehmen sein.

Die Verhiltnisse werden besser, wenn wir
den Empfangsdipol an einem hoéheren Punkt
anordnen konnen. Nehmen wir an, es stiinde
uns ein 20 m hoher Mast zur Verfiigung. Wir
lesen nun aus der Kurve Bild 2 den zu einer
Hoéhe von 20 m gehorenden Faktor ab, um
den die Feldstarke am Empfangsort wichst.
Das sind ungefahr 22 Dezibel. Aus einer der
ublichen Umrechnungstafeln entnehmen wir,
dafl diesem Wert ein Spannungs- bzw. Feld-
stirkeverhiltnis von 1:12,6 entspricht Wir
multiplizieren nunmehr die zuerst ermittelte
Feldstarke von 5 uV/m mit 12,6 und erhalten
einen Wert von 63 uV/m. Das gibt bereits
einen ganz brauchbaren Empfang. Koénnen
wir den Empfangsdipol héher aufhiangen, so
wird die Sachlage noch glinstiger. Steht
z. B. ein Maibaum von 40 m Hoéhe zur Ver-
fligung, so betragt der Umrechnungsfaktor
27 Dezibel, was einem Spannungsverhiltnis
von etwa 22,4 entspricht. Die Feldstirke er-
reicht dann bereits einen Wert von iiber
110 pV/m.

In adhnlicher Weise lassen sich alle anderen
Falle abschitzen. Es sei nochmals ausdriick-
lich darauf hingewiesen, dafl dem Entwurf
der Kurven ideale Verhiltnisse zu Grunde
liegen.

UKW-Sendernetz

Die vorstehenden Ausfithrungen mogen ge-
niigen, um zu zeigen, was wir vom zukiinf-
tigen Ultrakurzwellenrundfunk erwarten kon-
nen. Wir sehen jedenfalls, dafl ein Fernemp-
fang i1m landlaufigen Sinne- auf ultrakurzen
Wellen keineswegs moglich ist. Will man also
die ganzen Westzonen gleichmafig versorgen,
so ist ein ziemlich dichtes Sendernetz er-
forderlich. Man spricht von etwa 20 Sendern
flir Bayern und 50 Sendern fiir alle West-
zonen. Werden die Stationen an hinreichend
hohen Punkten aufgestellt, so ist anzuneh-
men, dafl der grofBite Teil des Landes Ultra-
kurzwellen empfangen kann. Als Vorteil ist
dabei zu werten, daf3 man angesichts der ge-
ringen Reichweite der einzelnen Sender grund-
satzlich zur Abstrahlung verschiedener Pro-
gramme auf der gleichen Welle in der Lage
ist. Ob man davon Gebrauch machen wird,
steht heute noch nicht fest.

ES sei noch erwidhnt, daf3 die Ultrakurzwel-
len von festen Gegenstinden, z. B. grofleren
Biaumen, Hiusern usw. betriachtlich reflek-
tiert werden kénnen. Am Empfangsort muf}
man daher — geeignete Verhiltnisse voraus-
gesetzt — unter Umstanden mit einer direk-
ten und einer reflektierten Welle rechnen.
Beim Empfang von Tonsendungen macht sich
das u. a. in Form von Lautstirkeschwankun-
gen bemerkbar. Beim Fernsehbetrieb sind
solche Erscheinungen — nebenbei bemerkt —
wesentlich storender.

(Fortsetzung folgt) Ing. H. Richter

Billigere deutsche Radiorohren

Die westdeutsche Rundfunk- und Rohrenindustrie hat
in vorbildlicher Zusammenarbeit eine erfreuliche Ini-
tiative durch die Herstellung billiger Kleinsuper-Gerate
und durch die jetzt laufende Umtauschaktion bewiesen,
die eine erhebliche Verbilligung beim Kauf neuer
hochwertiger Rundfunkempfanger “ermoglicht.

Mit Wirkung vom 1. April [949 werden die Rohren-
preise um ca. 15 Prozent gesenkt, eine Maflnahme, die
von den Roéhrenherstellern  (Philips und Telefunken)
in dem Bestreben, die Preissenkungsmafinahmen nach
besten Kraften zu unterstiitzen, gleichzeitig beschlos-
sen wurde.
Diese Preissenkung ergibt fir Radiorohren ge eniiber
dem Stand vor dem Kriege ein um 40 bis 80% hoheres
Niveau, wie aus der folgenden Tabelle hervorgeht:

Rohrentyp | Preis v.Sommer 1939 9/, | Preis vom o
(giltig bis 27. 7. 39) 1.4. 49
AF 3 8.30 100 15.— 181
AF 7 7.95 100 14.— 176
AL 4 11.15 100 20.— 179
CF3 10.20 100 16.50 162
CF 7 10.20 100 [ 15.50 152
EL 11 11.15 100 | 20.— 179
EL 12 13.55 100 | 24— 177
L 416 D 6.30 100 11.— 175
AZ1 4.— 100 6.— 150
AZ 11 4.25 100 6.— 141
AZ 12 7.10 : 100 10.— 141

Die Preise fiir Valvo-Réhren wurden kurz vor Ausbruch
des Krieges — ab 28. Juli 1939 — reduziert. Dieser

Preissenkung fehlte jedoch die wirtschaftliche Grund-
lage. Sie war auf Grund eines Produktionsprogramms
festgesetzt, das infolge des Kriegsausbruchs nicht mehr
durchgefithrt werden konnte. Diese Preise mufiten daher
nach dem Kriege entsprechend den gestiegenen Kosten
revidiert werden.

Nach der Waihrungsreform ergab sich zunichst eine
indirekte Preissenkung dadurch, daff der Rabatt fiir den
Handel, der als unzureichend angesehen wurde, erhoht
wurde. Nachdem bereits am 1. September 1948 eine
Reihe von T{pen im Preis gesenkt worden war, erfolgte
zum 1. April 1949 die erwahnte Herabsetzung der bis
dahin geltenden Preise um ein Sechstel.

Die Philips-Valvo-Werke sind mit ihrer Hamburger
Fabrik Deutschlands grofiter Radiordhrenhersteller. Die
Produktion an Valvo-Rohren hatte um die Jahreswende
die 200 000-Stiick-Grenze je Monat bereits iiberschritten
und bewegt sich in sléindjig ansteigender Linie. Es ist
sicher, daf} die Versorgung des Handels in diesem Jahr
eine fithlbare Verbesserung erfahrt, nachdem bisher
die Belieferung der apparatebauenden Industrie den
Vorrang haben mufite.

Die neue Preissenkung der Radiordhren wird sich auf
die Preisgestaltung der Apparate bauenden Industrie
vorleilha%l auswirken und es ermoglichen, die vom
Publikum gewiinschte Verbilligung der Gerate ohne
Qualitatssenkung durchzufithren. Andererseits wird den
Reparaturwerkstatten die Moglichkeit gegeben, die In
Verbindung mit dem Rohrenersatz auszufithrenden
Reparaturen zu einem glinstigeren Preis auszufiihren.
Wenn es sich auch hier in der Regel nur um verhalt-
nismafig kleine Betrage handeln diirfte, wird der
Kunde die Verbilligung zu schitzen wissen.

Entwicklung
der Grundig Radio-Werke

Die Grundig Radio-Werke GmbH  Fiirth, haben sich
aus einer kleinen Transformatorenfabrik nach und nach
in zaher Aufbauarbeit zur groften Radiofabrik der
Westzone entwickelt, die heute iiber 800 Beschiftigte
und iiber eine nutzbare Arbeitsflache von 11 500 qm.
verfiigt. Gegen Mitte des Jahres 1946 kam das erste
,Heinzelmann" -Gerit — zunichst als Radio-Baukasten —
heraus. Bereits ein Jahr spater wurde der 6-Kreis-
4-Rohrensuper ,,Weltklang" in die Fertigung gegeben.
Infolge des stiandig steigenden Absatzes ging der
Griinder der Firma, Herr Grundig, dazu iiber, eine
groBiziigig entworfene Fabrikationsanlage zu errichten,
die heute die neuzeitlichsten Fabrikationseinrichtungen |,
der Westzone besitzt. Mit den im Monat Januar 1949
gefertigten 10 500 Radiogeraten hatte die Firma einen
Marktanteil von 20 Prozent. Sie steht damit an der
Spitze der deutschen Radioindustrie. Diese aufler-
gewohnliche Leistung war dadurch moglich, dafl fast
samtliche Einzelteile in den eigenen Werksanlagen
mit modernsten Einrichtungen hergestellt werden.
AnlaBlich eines Presseempfanges gab die Firma der
Offentlichkeit Gelegenheit, die erstklassigen Fabrika-
tionseinrichtungen kennenzulernen, deren ZweckmaBig-
keit und besondere Eignung fiir einen Grofibetrieb
allgemein anerkannt wurden. Das zukiinftige Fabrika-
tionsprogramm der Grundig-Werke erfallt vier ver-
schiedene Typen, einen preiswerten Einkreiser in
Allstromausfithrung  und  hochwertiger ~ Ausfithrung
(DM. 168.—), den ,Weltklang"-Kleinsuper 268 GW
(DM. 268.--), den ,Weltklang"-Mittelklassensuper mit
6 Kreisen in Wechselstrom- und Allstromausfithrung
und einen Spitzensuper mit 7 Kreisen, Magischem
Auge und vier Wellenbereichen, der fiir verwoéhn-
teste Anspriiche entwickelt ist. Mit diesem abgerun-
deten Gerateprogramm. dem sich noch UKW-Vorsatz-
gerate und UKW-FM-Empfanger anschlieBen werden,
1st es der Firma moglich, monatlich etwa 11 000 Gerate
herzustellen. Die Priifeinrichtungen sind mit grofier Sorgfalt
aufgebaut. Jedes Gerat, das die Fabrik verlafit, hat84 Priifungen
durchlaufen und beweist damit die hohe Qualitat der Grundig-
Gerate-Fabrikation.

Telefunken-Rohrengarantie

Am 1. Februar d. J. ist das Lebensdauer-Garantie-
verfahren fiir Erstbestiickungsrohren in Radiogeraten
von Telefunken wieder eingefithrt worden. Von diesem
Zeitpunkt an werden die Radiogerdte der deutschen
Industrie, soweit sie mit Telefunken-Rohren bestiickt
sind, wieder mit den aus frilherer Zeit bekannten
,,Garantiekarten" versehen sein.

Die Dauer des Garantieanspruches und der -leistung
und die Abwicklung des Ersatzverfahrens werden in
unveranderter Form wieder aufgenommen. Die Ga-
rantie erstreckt sich also auf sechs Monate, gerechnet
vom Verkaufsdatum des Gerates durch den Handel an
den Verbraucher. Treten innerhalb dieser Frist an
den Bestiickungsrohren des Gerates Fehler auf, so hat
der Kaufer Anspruch auf Ersatzlieferung fehlerfreier
Réhren.

Ersatzanspriiche fiir Bestiickungsrohren, die nicht aus
Radiogeraten stammen, sowie fir lose Rohren — so-
genannte Handelsr6hren — werden bis auf weiteres
nach den Richtlinien des Ersatzverfahrens der Nach-
kriegszeit weiterbehandelt. Der Grund fir diese ver-
schiedenartige Form des Ersatzes liegt nicht in einer
unterschiedlichen Qualitat der Réhren, sondern in der
Art threr Verwendung. Beispielsweise ist hier der Be-
trieb von Réhren in iommerziellen Geriten, wie An-
tennenverstarkern, Bahn- und Postanlagen mit haufig
pausenloser Inanspruchnahme zu erwahnen, oder der
Einsatz von Réhren unter nichtnormalen Betriebsbedin-
gungen. Die Einbeziechung auch dieser Roéhren in ein
Garantieverfahren wird trotzdem angestrebt.

Mit der Wiederaufnahme der Lebensdauer-Garantie
fiir Radiorohren wird einem oftmals gedufBlerten Wunsch
entsprochen, denn die klare Bestimmung von Anspruch
und Leistung ist eine Sicherung fiir Fabrik, Fach-
handel und Verbraucher. Die Garantie-Karte war auch
in einer Reithe von europaischen Landern eingefithrt
und hatte allgemein die Bedeutung eines Giitezeichens
der deutschen Radioindustrie errungen. Darum soll ihr
Wiedererscheinen auch in diesem Sinne begriifit werden.

Eine neue Philips-Fabrik

Die ,Zweigstelle Spezialgeratefabrik der Philips Valvo
Werke" hat in den bisherigen Raumen der Haupt-
verwaltung in Hamburg unlangst ihre Tatigkeit auf-
enommen.

unachst wird das bekannte , Philoscop",
briicke, hergestellt. In Kiirze folgt die Fertigung eines
Ladegleichrichters. Das Fabrikationsprogramm umfafit
ferner Service-Oszillatoren, Service-Oszillografen so-
wie SpezialmeBgerite.

Die Anschrift der neuen Fabrik lautet: Philips Valvo
Werke GmbH, Zweigstelle Spezialgeratefabrik Ham-
burg, (24a) Hamburg 11, Gr. Burstah 52 (Rédingsmarkt),
Telefon 35 28 45/48.

eine MeB-
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ler im Ausgang den Klang stark zu verdunkeln, um
Klirrverzerrungen damit nahezu unhorbar zu machen.
Die geringere Empfindlichkeit des Verstarkers fir die
hoheren Saiten wird dadurch wettgemacht, dal der Ton-
abnehmer den hohen Saiten naher steht als den Tie-
fen. Wir hatten so zum Beispiel Gelegenheit, einen
Gitarristen im Rahmen eines Sextettes zu héren, der
mit einer CL 4 als Endrohre und unter Bericksichti-
gung dieser Tatsachen tadellos mit der erzielbaren
Lautstarke auskam, wahrend in einer Bar, zwei Hau-
ser weiter, ein 25-Watt-Verstarker zu leise war und
auBerdem miserabel klang.

Die grofite Schwierigkeit bereitet der unbedingt erfor-
derliche Allstrombetrieb. Es gibt namlich, besonders
in Siiddeutschland, noch eine ganze Anzahl von Gleich-
stromnetzen und darunter sogar solche zu 110 V. Selbst
im Zentrum von Minchen, Stuttgart und Regensburg
findet man sie Der Musiker, der in solch einer Stadt
gastiert, mufl aber die Gewahr haben, daBl seine An-
lage auch dort einwandfrei arbeitet, denn der Einsatz
eines Umformers ist fir thn zu kompliziert. Es muf}
also ein Verstarker geschaffen werden, der beispiels-
weise bel 110 V Gleichstrom noch mindestens 4 Watt
Sprechleistung abzugeben in der Lage ist. Bei einer zur
Verfiigungstehenden Anodenspannung von rund 110 V
ist dies aber mit 2 x CL 2, CL 6 oder 25 L 6 durchaus
moglich. Dabei verhalten sich die europaischen Fiinf-
polendrohren giinstiger als die amerikanischen Tetro-
den, da deren Klirrfaktorkurve sehr steil ansteigt.
Schaltet man 2x2 dieser Endrohren in Gegentakt, dann
erzielt man bei nur rund 110 V Anodenspannung volle
8 Watt, und das ist fiir einen Gitarreverstarker schon
eine recht schone Leistung. Der Aufwand von 4 End-
rohren gegeniiber beispielsweise einer einzigen EL 12
bei gleicher Leistung in einem Wechselstromverstarker
wird in diesem Ausnahmefall durch den geforderten
Allstrombetrieb voll gerechtfertigt.

Wir haben nun einen solchen kleinen Allstromgitarre-
verstarker entworfen und gebaut, und es hat sich ge-
zeigt, daB sich auch die ubrigen gestellten Forderun-
gen sehr elegant verwirklichen lassen. Durch die Ver-
wendung einer Gegentaktendstufe (Bild 2) eribrigt sich
eine Netzdrossel. Die Anodenspannung wird vielmehr
direkt am Ladekondensator abgegriffen. Dadurch aber
entfallt auch der sonst recht filhlbare Spannungsverlust
an der Drossel. Da man sich von vornherein fir 110V
Anodenspannung entscheidet, werden die erforderlichen
Kondensatoren sehr klein und die ganze Anordnung
einfach, billig und leicht. An Stelle eines Gegentakt-
Eingangsuberlragers wird eine Phasenumkehrrohre
verwendet. Eine Doppeltriode enthilt in einem Kolben
diese Umkehrstufe und die Steuerstufe fiir die Vor-
rohre. Die erste Rohre, eine Finfpolrohre, bringt die
erforderliche Vorverstarkung. Als Netzgleichrichter fin-
det ein Selengleichrichter Verwendung. Wegen der
hohen Belastung von etwa 110 mA wurde ein Scheiben-
durchmesser von 35 mm gewahlt, es sind jedoch nur
9 Scheiben erforderlich. Das Gerat ist, wie gesagt, fir
110V Anodenspannung entwickelt. Bei Netzen hoherer
Spannung mufl die iberschiissige Spannung in einem
Vorwiderstand vernichtet werden. Dieser Vorwider-
stand ist bei dem Mustergerat mit zahlreichen Anzap-
fungen versehen, so daf} sich das Gerat an Netzen von
110, 125, 135, 150, 180, 200 und 220 V betreiben laft.
Diese Maflnahme, die wiederum aus der Praxis des
Musikers herleitbar ist, hat ihren guten Grund. Viele
Stadtnetze fithren in den Hauptarbeitsstunden des Mu-
sikers, namlich abends, starke Unterspannung, so dafl
die einwandfreie Funktion der Anlage in Frage gestellt
ware, wenn es nicht moglich ist, durch entsprechendes
Umschalten das Gerat der jeweiligen Spannung anzu-
passen. Deshalb ist vor dem zweipoligen Netzschalter
ein einfaches Weicheisenvoltmeter angeordnet, das eine
dauernde Kontrolle der Netzspannung erlaubt. Der Mu-
siker braucht, auf irgendeinem Podium angekommen,
nichts zu tun, als bei ausgeschaltetem Netzschalter sein
Gerat mit der nachsten Steckdose zu verbinden. Mittels
des umsteckbaren Biigels (Bild 3), der die Netzspannung
wahlt, steckt er dann auf die vom Voltmeter angezeigte
Spannung um. Um die Stromart braucht er sich iber-
haupt nicht zu kiilmmern. Der kleine Verstarker ist fer-
ner mit zwei iberblendbaren Eingangskanalen versehen.
Einer der beiden Eingange kann zum Anschluff eines
geeigneten Mikrofones, beispielsweise eines Tauchspul-
mikrofons, zur Ubertragung von Refraingesang verwen-
det werden. Vollstandig ausreichend fiir den gedachten
Zweck ist z. B. der auch als Tauchspulmikrofon verwend-
bare neue Kleinstlautsprecher ,PUCK". Um die einfache

Uberblendschaltung zuverla551g zu machen und aus
Anpassungsgriinden wird hier ein kleiner Ubertrager
verwendet. Es eignet sich vorziiglich einer der aus

kommerziellem Ausbau stammenden Ubertrager 1:25,
notfalls sogar ein kleiner Lautsprecheriibertrager von
ca. 12000 Q auf 4 Q. Dieser soll in einen Abschirm-
becher eingebaut werden, der mit dem Gestell Verbin-
dung hat. Der Kern soll jedoch nach Moglichkeit an
die Null-Leitung geschaltet werden. Die Primarseite
ist durch zwei Kondensatoren gleichfalls nach Null
symmetriert, wodurch sich eine Abschirmung der
Mikrofonleitung eriibrigt. Bas Chassis des Verstarkers
ist spannungsfrei gehalten und steht mit der Null-
Leitung iiber einen kleinen Kondensator in Verbindung.
Werden amerikanische Stahlrohren verwendet, bei
denen der Massenanschlufl getrennt herausgefuhrl ist,
dann ist es aus Griinden der Berithrungssicherheit emp-
fehlenswert, diesen ebenfalls iiber einen kleinen Kon-
densator an Null zu legen. Zum Anschlul des Ton-
abnehmers ist Abschirmkabel erforderlich, dessen Man-
tel aus Griinden der Berithrungssicherheit nach auflen
isoliert ist. Aus dem gleichen Grund ist auch eine Aus-
fihrung des Gitarretonabnehmers empfehlenswert, die
aus PreBmasse besteht. Das Kabel ist einadrig und die
Abschirmung kann als Riickleitung dienen.
An Stelle der zufallig vorhandenen amerikanischen
Rohren laft sich der Bau auch mit deutschen Typen
(EF 12, EDDI1 und 2 [bzw. 4] und CL 6} durchfiihren.
Ing. F. Kithne

(Schlvf3 von Seite 64)

oder 0,5 cm haben. Am besten ist es, wenn man die
Kondensatoren unmittelbar zwischen die beiden zu
verbindenden Teile loten kann. Es ergeben sich dann
praktisch iiberhaupt keine Verbindungsleitungen.

Inbetriebnahme

Wenn der Nf-Teil einwandfrei arbeitet, beginnt man
mit der richtigen Abstimmung des Diskriminators. Zu
diesem Zweck trennt man die Steuergitterleitung der
Begrenzerrohren voriibergehend auf und legt zwischen
den Nullpunkt und das Steuergitter die Spannung
eines Mefsenders. Nun werden in bekannter Weise
die Kreise L;, Ly und L, genau abgeglichen, so daf

absolute Symmetrie herrscht. Ist der Meflsender ampli-
tudenmoduliert, so erkennt man die richtige Einstel-
lung an einem scharfen Minimum der Nf-Spannung.
Im allgemeinen geniigt die natiirliche Bandbreite der
Kreise, um bei einem Frequenzhub von 75 kHz ein
verzerrungsfreles Arbeiten des Diskriminators zu ge-
wihrleisten.

Es folgt die Einstellung der Begrenzerstufe. Man stellt
zunachst den Mefsender auf den genauen Wert der
Zwischenfrequenz ein und iberbrickt einen Schwin-
gungskreis des Diskriminators. Nun gibt man so viel
Zwischenfrequenzspannung auf das Gitter der Be-
grenzerrohre, daBl bereits etwas Gitterstrom flief3t.
Ist der Lautstarkeregler voll aufgedreht, so mufl der
Nf-Teil des Empfangers gerade voll ausgesteuert sein.
Treten Ubersteuerungen auf, die sich durch einen
entsprechend grolen Klirrfaktor auBlern, so ist die
Ausgangsspannung des Begrenzers noch zu groff. Man
mufl dann an dem Potentiometer P eine so kleine
Spannung abgreifen, daBl die Ubersteuerung verschwin-
det. Ein weiteres Erhohen der zwischenfrequenten Ein-
gangsspannung am Gitter der Begrenzerrohre darf
nunmehr keine Lautstarkeerhohung bzw. keine Uber-
steuerung des Nf-Teiles bewirken. Durch einige Ver-
suche erhalt man bald das Gefithl fiir die richtige
Einstellung.

Abgleichen des Zf-Teiles

Arbeiten Begrenzer und Diskriminator zufriedenstel-
lend, so kann man die erste Zwischenfrequenzstufe
abstimmen. Zu diesem Zweck stellt man die vorher
unterbrochene Verbindung im Gitterkreis des Begren-
zers wieder her und trennt dafiir die Gitterleitung der
Zwischenfrequenzrohre auf. Die Ausgangsspannung des
MefBsenders wird, wie vorher, an das Steuergitter
dieser Rohre gelegl. Man ist nun in der Lage, das
Bandfilter mit den Spulen Ls und Lg abzugleichen.

Sind Mischstufe und Zwischenfrequenzstufe abgegli-
chen, so ist bereits ein groBer Teil der Arbeit be-
endet. Sollte der Zf-Teil Schwingneigung zeigen, so
mufl man die Ursache hierfiir ausfindig machen. Oft
ist irgendeine Leitung ungiinstig verlegt oder es be-
steht sonst an irgendeiner Stelle eine schadliche Kopp-
lung zwischen Eingang und Ausgang. Mit einem ge-

erdeten Blechstreifen, den man zwischen die in Be-
tracht kommenden Stellen schiebt, lassen sich der-
artige Fehler schnell finden und besemgen Wenn die

Nullpunkte einwandfrei angeordnet sind, wird man
beim Abgleichen des Zw1schenfrequenzlells auf keine
nennenswerten Schwierigkeiten stoflen. Es sei noch
erwahnt, da man wahrend aller bisher beschriebenen
Abgleicharbeiten die Oszillatorrohre am besten voll-
kommen aufler Betrieb setzt, um absolut eindeutige
Verhaltnisse zu haben.

HF-Vorstufe ZF-Stufe
-
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-
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Bild 7. Zur Verdrahtung der Massepunkte
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Bild 8. UKW -Empfangsantenne (Dipol-Anordnung)

Oszillatoreinstellung
Wir
Selbst

latorspulen und des
halten werden, ist

kommen nun zur Einstellung des Oszillators.
wenn die vorgeschriebenen Daten der Oszil-
Drehkondensators genau einge-
damit zu rechnen, da der Fre-
quenzbereich des Oszillators ein wenig streut. Man
sollte daher wenigstens fir die erste Abgleichung
einen kleinen Resonanzfrequenzmesser (z. B. das Ge-
rit WAD von Rohde & Schwarz) zur Verfigung ha-
ben. Dieser Frequenzmesser ist empfindlich genug, um
auch noch bei kleinen Hochfrequenzspannungen einen
brauchbaren Ausschlag zu geben. Man soll den Fre-
quenzmesser im Interesse einer ausreichenden Riick-
wirkungsfreiheit nicht fester ankoppeln, als es zur
Ablesung der Resonanzanzeige unbedingt erforderlich ist.
Das richtige Schwingen des Oszillators beobachtet
man am besten durch Einschalten eines Milliampere-
meters in den Anodenkreis des Oszillators hinter
dem 0,03-Megohm-Widerstand. Arbeitet der Oszillator
nchug, so geht der Anodengleichstrom bei schwin-
gendem Oszillator auf etwas weniger als die Halfte
des Stromes im nichtschwingenden Zustand zuriick.
Der Anodenstrom darf sich beim Durchdrehen des
Kondensators C3 nicht oder nur ganz wenig andern.

Werden die vorgeschriebenen Daten genau eingehal-
ten, so muf} der Oszillator einwandfre1 arbeiten.

Die Koppelschleife L;; befindet sich in einem Ab-

stand von etwa 0,5 cm von der Oszillator-Schwing-
spule. In diesem Fall wird in der Mischstufe eine hin-
reichend grofle Oszillatorspannung wirksam.

Fir das genaue Abgleichen der Vorstufe ist ein MeB-
Sender erforderlich, der bis etwa 2,5 m herunterreicht.
Ein solches Gerdt werden nur wenige zur Verfiigung
haben. Es sind jedoch heute Mefsender bis etwa
30 MHz auf dem Markt. Ist der Zwischenfrequenzteil
des Empfangers bereits richtig eingestellt, so kann
man sich der dritten Oberwelle von 30 MHz bedienen,
die meist in einer solchen Intensitit vorhanden ist,
dafl sie zum Abgleichen der Vorstufe geniigt. Man
stellt den MeBsender auf hochste Ausgangsspannung
und schlieBt ihn an der Antennenanzapfung der Spule
L, an. Hat die Grundwelle z. B. eine Frequenz von
30 MHz und dreht man den Oszillator langsam durch,
so wird die Modulationsfrequenz des Melisenders bei
einer bestimmten Stelle des Oszillatorkondensators
deutlich im Lautsprecher zu horen sein. Man kann nun
die Kreise L,, C; und L,, C; genau auf Resonanz,

also auf ein Maximum an Lautstarke, abgleichen. Das
ist nicht ganz einfach; meist sind kleine Korrekturen
an den Spulen oder an den Schwingkreiskapazititen
erforderlich. Wenn man diese Arbeiten jedoch einmal
durchgefihrt hat, bieten Einstellmanahmen an ande-
ren Empfangern keine Schwierigkeiten mehr.

Der MefBsender kann fiir diese Arbeiten ohne weiteres
amplitudenmoduliert sein, wenn man den einen Kreis
des Diskriminators voriibergehend kurzschlieBt. Wich-

tig ist, dal beim Abgleichen der Begrenzer noch nicht
in Tatigkeit tritt. Ist das einmal der Fall, so werden
unscharfe Resonanzmaxima der UKW-Kreise vorge-
tauscht. Das gilt ibrigens auch beziglich des Ab-
gleichs der Zf-Filter.

Ist auch der Abgleich der Vorstufe beendet, so kann

man den Empfang des niachstgelegenen UKW-Senders
versuchen. Zu diesem Zweck schliet man an die An-
zapfung der Spule L, ein konzentrisches Kabel von

etwa 70 Q Wellenwiderstand an und verbindet das
andere Ende unter Zwischenschaltung eines Symmetrie-
gliedes mit einem A/2-Dipol, der horizontal ange-
bracht wird. In Bild 8 ist die Anordnung des Dipols
dargestellt. Die beiden Halften sind etwas kiirzer als
der vierte Teil der zu empfangenden Wellenlange.
Die Enden des Dipols werden mit der Reihenschaltung
zweier Spulen L verbunden, denen jeweils zwei Trim-
mer C parallel gelegt werden. Die so entstehenden
Schwingungskreise sind annahernd auf Resonanz ab-
zugleichen. Die Kabelseele wird mit dem einen Ende
des Dipols, der Kabelmantel mit der Mitte der beiden
Schwingungskreise verbunden. Die so erreichte Sym-
metrierung ist zwar nicht ganz exakt, geniigt jedoch
in der Praxis in den meisten Fillen.

Um einen Anhaltspunkt fiir die Empfindlichkeit des
Gerates zu geben, sel gesagt, daB der Versuchs-
empfanger ber einer Eingangsspannung von 50 pV,
die mit einer Tonfrequenz von 500 Hz bei einem
Frequenzhub von 75 MHz frequenzmoduliert war,
an einem Auflenwiderstand von etwa 8000 Q eine
Tonfrequenzspannung von 40 V effektiv abgab. Das
entspricht einer Tonfrequenzleistung von 0,2W, die
eine gute Zimmerlautstarke liefert. Es geniigen also
bereits verhdltnismiBig kleine Feldstirken, um einen
UKW-Sender zu empfangen. Der Verfasser hatte
Gelegenheit, den Empfanger auf dem Turm des Miin-
chener Fabrikgebaudes der Firma Rohde & Schwarz zu
erproben. Die dort auftretenden Feldstarken lagen in
der GroBenordnung von etwa 900 pV. Ing. H. Richter





http://www.radiomuseum.org
http://www.funkschau.de






http://www.radiomuseum.org
http://www.funkschau.de

	► CI

	U KW-Wettbewerb

	Preisausschreiben des Rundfunks

	und seine physikalischen Grundlagen (I)

	FUNKSCHAU-Kurzbericht


	Wir führen vor: TE KA DE-Super GWK48

	FUNKSCHAU-Leserdienst

	I.	UKW-Technik

	Entwicklung

	der Grundig Radio-Werke

	Telefunken-Röhrengarantie

	Eine neue Philips-Fabrik



	Gnom GW


	Kleinsuper „Kobold"

	Nieder-, Mittel- u. Hochvolt-

	ELEKTROLYT¬

	KONDENSATOREN

	Lautsprecher

	LEO MELTERS, Köln-Nippes

	FTM-Radio-Schaltungsheft

	FTM-Störschutztechnlk

	FTM-Röhrendatenkartei

	F B V Z @ LAGE / LIPPE





